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Chartfreie Zone
Christoph Biihring-Uhle geht die Treppen hinab in sein Kellerreich. Dort unten im

Wohnhaus in Münsing ist die Welt seines Musikverlags BUG Musk. Der verwin-
kelte Keller caller Kunst and Krempel wirkt wie einer dieser Schallplattenkiden

von einst, Hier unten sammelt der spatere Mitgriinder von ',World Of Musicii and

heutige BSC-Produzent einen unendlichen Schatz an gate, Musik, nichts von all
den totgespielten Liedern, die die Radiosender ihren Harem nur moth vorsetzen.

Herr Brihring-Uhle, radon vie hirer Musik,
Was bedeutet Sie Ihnen?
Oat ist mein Hobby.

Nur ein Hobby - seien Sit niche no
bescheiden, die Musik bestimmt doch ihr
ganzes Leben?
Wen wir wirklich von come anfangen?

Warurn nicht, Sie erreilden doch genre?
Also gut, aber auf die Gefahr hin, class
vier Seiten far das Interview nicht reichen.
(lee/so) Die Liebe our Monk begann schon
während meiner Schulzeit in Hamburg in
den Sechzigerjahren. Win viele andere, bor-
ne such ich Ober Radio Luxemburg heim-
lich unter der Bettdecke Beatmusik von
den Monkeys. Kinks und den Beatles. Dann
baute ich mir em n Schlagzeug act Waschpub
ver-Tonnen, und aus den Querstabchen der
Kleiderbrigel, coo die Hoses drüber hängen,
machte ich mm Drum-Sticks. !oh gründete
rnerne eigene Band. Unser erstes Konzert
am Wilhelm Gymnasium in Hamburg war
mit 800 Leuten das am besten besuch-
te unserer Schülerband! - Wer weiB, oh die
Mitschüler damals antreten rrussten.

Was war die Musik Ihrer Jugendreit. Wel.
che Musik spielten sie selbst?
So ,ne Art Elektronrk, ich lernte die lungs
von Kluster kennen, die damals einen irren
Elektroniksound machten, den He aus
kaputten Radios herausholten, indem sic in
den Geraten Kurzschlüsse erzeugten. Von
denen bekarn jeder em n paar Stromschlage
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ab. Meine verrückte !dee war, einen Gegen-
bogen Ober em n Becken zu tie hen. Es ens-
stand em n bixarrer Klang. Dan gefiel ihnen
und tie nahmen mich in ihre Band auf.
Wit Staten auf den vLove and Peace-Festi-
cab im Sommer 1970 auf der Intel Fehmarn
auf Es war das erste groBe Rock-Festival
in Deutschland. Kluster war au dew Zeit-
punkt so erfolgreich, dass die Gruppe Kraft-
werk nun alt Vorband spielte. !oh hatte dos
Gluck dort limi Hendrix personlich kennen
zu lemon. Es war sein letxter Au/bib, nice
Woche spier starb no

Sind Sie ein gelernter Musiker?
Loh studierte alles Mögliche: Sozralpada-
gogik, Lehramt cod Musik. Nichts babe ich
absolviert, bei der Muck bin ioh geblieben.
Anfangs spielte ich Schlagzeug and spa-
ter wollte ich lieber meine Ideen umsetzen
und mich um die anderen Musiker kümmern
- solchen guten Leuten, demo Musik fern-
ab vom gangigen Marnsteam lag. Mich hat
immer schon das AuBergewöhnliche faszi-
niert.

Ihr Engagement galt also der Musik fern.
ab cow Mainstream, Was meinen Sic
damit, was macht eine Musik au/Serge.
wöhnlich?
Ern guter Vergleich ist das Gewürz im
Essen. Wer einmal wagt, was Ausgefallenes
zu krereren and auf den Geschmack kommt,
der probiert immer neat Zusammenstellun-
gen au, Der wird nicht mehr zum Gewöhn-
lichen zurückkehren.

Si, wanes jahrelang Musikverkäufer in
Hamburg. Kann man sagen, doss Sic diese
wnusikalischen Gewarrmuchungenr ouch
bei Montanus verkauft &rhea?
Anfangs noch nicht, Zuerst habe ich Mona-
te lang Zeitungen ausgepackt. Montanus
war damals in den Siebzigern in Hamburg
nine linksorientierte Buchhandlung win
einem kleinen Sortiment von SchaPplatten.
Ich lugte aber inner hintiber zur Muck, his
ich darn door arbeiten durfte. Da gab es so
vernickte Typen aus Norwegen und Kara-
da, deren Flatten ich ins Sortiment nahm.
Und dann hörte ich Mike Oldfield mit ser-
nem halbstündigen Glockengebimmel. Das
heti ioh an einem Samstag in voller Laustär-
ke laufen - 100 Kartons caller Platten gin-
yen weg und die Leute con Norddeutschen
Rundfunk standen plätzlIch neugieng do.
Kurz darauf war Mike Old/sold wit vTubular
Bellsv bundesweit bekannt.

Sic haben also aus Musik Hits gernacht
and die Medienleute karnen von alleine?
lichen nicht nur ich alleine, aber ich denke,
dass das Problem heute anderswo lingo, Ers-
tens giblet keine Laden mehr, win Monta-
nus, Govi oder Membran, wo die Hits ent-
standen. Und zwertens gehen heute die
Redakteure nicht mehr vol die Täre ihrer
Sender und home sich selbst an, was am
Markt los rst, Heute werden nor noch Songs
in Standardlänge von drei Minuten gespielt.
Mein Vater, ern Bildender Krinstler, sagt min
inner Hob verstehe Euch Musiker nicht. Ihr
lasst Euch doch prlstitumeren Wir malen so
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groRformatig air wollen, ihr macht Musik,
wie es euch die Radiosender vorschrethenx

Wit kern as zu der Idea der ',World Of

Musici-Laden?
Heute ist ales standardisiert. Ich meine,
schauen Sic sich doch mal die Innenstäd-
te an, Me sehen leg gleich aus — gleiche
Laden, gleiche Schaufensterdekorationen.
Die CD-Megastores respektive die sGeit
ist geds— Laden sind heute keine Trendset-
ter odd Tippgeber mehr, von goner Musik
oder egal von was lob frage mich oft, wat
um heute keiner rnehr auf die [dee kommt
einen alternativen CD-Shopunter dem
Motto: sChartfreie Zones Cu eröffnen? Ich
konnte im Musikvertrieb von Polygram,
dens heutigen Universal, viele Erfahrungen
im Musikgeschaft sammeln. Ich war mir für
nichts schade — war vom Stra genverkäu-
fer bis zum Geschäftsführer alles. Dann has-
ten Freunde aus Montanusleiten Ende der

ebziger die !dee to WOM: Es sollten Sue-
zialläden alit gro gen Verkaufsflächen wer-
den, mit verschiedenen Musikabteilungen,
wit Dance, Wave, Soundtracks, Rock und
Pop Erstmalig konnten die Kunden an 500
Endlosplayern neue Songs hären. Die Musk
stand ins Vordergrund und niche der Preis.
Die ersten harden !Aden eröffneten wir in
Munchen and Kiel 1983. Aus einer WOM-
Filiale wurden neunzehn Stuck in Deutsch.
land Bei Laden Nr. 9 Wares dann aber Zeit
fur mich zu gehen.

Wieso sind tie von WOM weggegangen,

Sic Rotten dad, sicher vie/ Geld mrdient?
Wenn es mir urn Sicherheiten gegangen
sväre, dens haste ich Lehrer werden mass
sem Ich cue lee immer meinen Ideen folgen,
sie umsetzen und davon leben können. Das
es so let, daft& bin oh hochdankbar. LEn

gene, dad ich wrstellen, das Nt Pauline.

Hallo Pauline!
Pauline ins unser Labeldog von BSC Music,
en dreifarbiger lack Russel — ein Clucks-
hund quad. (Er hebt den Jack Russel aid

seinen Scho8.) Pauline ist natürlich auch
auf der Homepage von unserern Musik-
verlag und wedelt Horn fleiRig mit dens
Schwanz I nst hatte des Label Odeon auch
so einen Jack Russel. In der Abbildung auf
den Schallplatten sHis Master's Voices sail
er vol einem Grammophon-Trichter und
schnüffelte hinein.

Sowas geld& Ihnen?
Las gefallt mir —

Sic gründeten also Ihr eigenes Label BSC

Music?
Das war wieder else meiner Ideen, die
schon wahrend der Zeit bei WOM entstand.
1988 gründete ioh dann BSC Music, zuerst
waren wir in lcking und seit 1999 sind wir
in Munsngcb hatte immer eine gute Por-
tion Gluck. Dent genau zum Moment der
Grünclung von BSC kern Michael Holm,
Schlagersanger (Barful3 im Regen 1970),
Komponist und Produzent auf mich zu. Sei-
ne Instrumental-LP sApurimacs von 1988.
die in USA auf Nr. 1 der Billboard New Age
Charts stand, konnte ich fur Europa lizensie-
ren. Da ging mit zwei Millionen verkauften
LPs gleich die Post ab. Obrigens BSC Music

veröffentlicht haute noch die Platten von
Kluster, die sick heute Cluster nennen und
Michael Rother, dem damaligen Gitarristen
und Komponisten von Kraftwerk.

Sic respektieren Mies, min Punk bit turn

Jazz. Mit Michael Holm kamen Sic dann

ouch tech cur Schlagerszene?
Ich mochte imrner schon alles. Warum niche
auch Sob ages. Petra Perle, Conny St Prem
und ich organisierten unter der Schionherr-
schaft von Michael Holm, Guild° Horn, Dirk
Bach und anderen 1993 eMe Gegenveran-
staltung zum Grand Prix und nannten ihn
den sWahren Grand Prids Das Siegerlied
des letzten Wahren Grand Prix bet slch
fand Jan ganz groRe Gluck mit Dir im Zug
nach Osnabruckc von sCliff & Rexonahs,
das sogar die Nr. 1 der ZDF-Hitparade wurs
de. Las war total abgefahren und wieder
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schwammen wir entgegen dem Mainstream.
Wir organisierten die 1. Schlagerparty im
Nachtwerk-Club in München. Beim ersten
Mal waren es zwölf zahlende Kunden, bei
der zweiten Party standen schon 700 Leu-
te in der Schlange Kamerateams von alen
Fernsehsendern kamen und die Schlagerpar-
ties wurden in Deutschland der Boom.

Aus eine Schlagerparty wurde ein
Deutschland-Boom Vielleicht passiert das
gleiche mit der MundART-Nacht die Sie in
der Kulturbühne Hinterhalt in Gelting seit
Anfang 2009 initiieren?
Das wäre schön, denn es ist einfach en
Wahnsinn, wie viele gute Bands es in Bay-
ern gibt, die nur keiner kennt, weil sie kei-
ner hört. Hier muss was passieren. Ich bin
über die bayerische Mundart-Rockband
Zweckinger zur Mundart Ageh gestoßen
und staunte nicht schlecht. Die Musikervet
einigung kämpft gegen die Verdummung
der volkstümlichen Musik. Dort haben sich
inzwischen 80 Bands organisiert, wie etwa
»Blues Lias aus Ingolstadt, Folkrock aus
Oberbayern von der Band sIRXNs, Allgäu-
Rock von der Band sEranzIsepps, Weltmusik
auf Bairisch mit der Band «Andere Baustet
ev Da könnte ich noch endlos weiter auf
zählen. Seit der Hinterhalt Anfang 2009
wieder eröffnet hat, organisiere ich dort
jeden letzten Freitag im Monat die Mund-
Art-Nacht. Inzwischen gibt nenne zweite
Reihe im Spitalkeller in Regensburg und
zwei sind in Planung — in Donauwörth und
in Kehlheim.

Warum kennt man diese bayerischen
Bands eigentlich nicht?
Das ist das leidige Thema mit den Medi-
en, über das Ich unch gerne aufrege. Fru•
her haben fünf Redakteure eine Sendung
gemacht, heute ist es umgekehrt. Es ist
keine Zeit und kein Geld mehr da, um sich
mit neuer MuOk zu befassen. Da sind wir
wieder beim Mainstream angelangt. Dann
wird halt notgespielt, was man kennt Wie
sollen die Hörer also Neues kennen ler-
nen? Ich finde, die Lokalsender müssten
sich darum kümmern. Ich verstehe einfach
nicht, dass die lieber davon berichten, wo
es wann Bratwurstel umsonst gibt, anstelle
gute Konzerttipps beispielsweise der Kultur-
bühne Hinterhalt in Gelting zu geben. Und

weil man die Musiker nicht kennt, wird auch
nicht hingegangen. In der Kulturbühne Hin-
terhalt spielen hervorragende Musiker vor
einer Handvoll Publikum. Und die tun das
trotzdem mit viel Liebe und Leidenschaft.
Das ist auch der Grund, warum Ich weiter.
mache. Mein Motto heißt: Mit Penetranz
zum Ziel kommen, nie zu früh aufgeben —
imrner durchhalten.

Das Oberland scheint ein schwieriges
Pflaster für moderne Musik zu nein Liegt
das an der Offenheit der Menschen, Ihrer
Meinung nach?
In mancher ei Beziehung verstehe ich die
Kulturschaffenden hier wirklich nicht.
Die sind noch nie auf mich zugekom-
men, obwohl die wissen müssten, dass
es in Münsing einen gibt, der sich für die
Musikkultur engagiert. Da höre ich aus
den Zeitungen vom diesjährigen Geretsrie
der Kulturherbst und vorn Bergwaldfest
val in Wolfratshausen. Keiner hat bei mir
angefragt. Genauso habe ich Zig mal die
Burschenvereine, die die Sommerfestzelte
organisieren, angemadt, ob sie IntereaSe an

neuen Bands hätten. Da kam noch nicht
einmal ein höfliches sNen Danke» zurück.
Derweil gibt es hier in der unmittelbaren
Umgebung gute Nachwuchsmusiker, die
sich freuen würden auf Bühnen auftreten zu
können. Wie schon gesagt — man darf nie
aufhören sich zu engagieren.

Interview Andrea Weber

Christoph Bühring-Uhle wird im Dezem-
ber 1953 in München -Schwabing geboren.
Er wuchs bis zum 14. Lebensjahr in Mün-
chen auf 7967 zog er nach Hamburg, stu-
dierte enden FH Hamburg, spielte in diver-
sen Bands und wurde 1978 Filialleiter bei
Montane. Anschließend wechselte er in
den Außendienst zur Polygram, dem heuti-
gen Universal, war später Produktmanager
und bis 1983 Leiter von Polydur Pop.Aktiu
Von 7983 bis 1988 war er Geschäftsführer,
Marketing- und Personalmanager bei VVOM-
World Of Music. 7988 übernahm er den
WOM Musikerlag und gründete die Suhall-
platten firmo 85C. Music, die bis heute über
80 nationale und internationale Künstler
unter Vertrag hak Bühring . Uhle lebt mit sei.
ner Frau Monika und den beiden Töchtern,
in Münsing.
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